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Brest ' Litowsk.
Die russische Regierung und die Ukraine.
Brest - Litowsk,  12 . Jan . (W. B .)

Au Beginn der heutigen Plenar-Sitzung, die um
11.30 Uhr vormittags eröffnet wunde, gab der
Porfitzende Graf Czernin folgende Erklärung ad:

In der Plenarsitzung vom 10. d. Mts. hat
der Herr Staatssekretär der ukrainischen Volks¬
republik den Delegationen der vier verbündeten
Mächte die Note des Generalsekretariats der
ukrainischen Volksrepublik vom 24. Dezember
Nr. 726 übergeben. Diese Note enthält unter
Punkt 7 die Erklärung, daß die durch das Gene-
ralfekretariat vertretene ukrainische Volksrepublik
in völkerrechtlichen Angelegenheit selbständig auf-
Iritt und daß sie gleich den übrigen Mächten an
allen Friedensverhandlungen, Konferenzen und
Kongresten teilzunehmen wünscht.

In Erwiderung hierauf beehre ich mich, im
Namen der Delegationen der vier verbündeten
Mächte nachstehendes zu erklären:

Wir erkennen die ukrainische Delegation als
selbständig? Delegation und als Vertretung der
selbständigen ukrainischen Volks-Republik an. Die
formelle Anerkennung der ukrainischen Volks¬
republik als selbständiger Staat durch die vier
Verbündeten Mächte bleibt dem Friedensvertrag
»orbehalt en.

Herr Trotzkij, der sich hierauf das Wort er¬
bat, führte folgendes aus:

Im Zusammenhang mit der soeben in der Er-
Mrung der Delegationen des Dierbundes be¬
handelten Frage erachte ich es als notwendig, zum
Zwecke der Information und behufs Beseitigung
möglicher Mißverständnisse, folgende Erklärung
abzugeben:

Diejenigen Konflikte, die sich zwischen der
russischen Regierung und dem Generalsekretariat
ergeben haben, und dessen tatsächliche Seiten
mehr oder weniger allen Anwesenden bekannt
sinh, hatten und haben keinen Zusammenhang mit
her Frage der Selbstbestimmung des ukrainischen
Dolkes. Sie sind durch die Widersprüche in der
Politik der Sowjets, der Volkskommissare und
hes Generalsekretariats entstanden, Wider¬
sprüche, die ihren Ausdruck erhalten sowohl auf
hem Territorium der Ukraine, wie auch außerhalb
chrer̂ Grenzen. Was nun die faktisch vor sich

Die Herrschaft Idstei « und die
Reformatio «.

Beitrag zu» Kreissynode 1917
»on A. Maurer,  Pfarrer zu Heftrich.

(Fortsetzungu. Schluß.)

Tobias Weber machte sich besonders verdient
um die Schule. Er gründete eine solche in Wals¬
dorf und veranlaßte, daß die lateinische Schule
»on Strinz-Trinitais nach Idstein verlegt und
um einige Klassen erweitert wurde. Diese Maß¬
regel hat ohne Zweifel zur Befestigung der
evangelischen Lehre im Lande beigetragen, denn
»orher waren viele Jünglinge zum Unterricht
nach auswärts gegangen und waren dort auf
katholischen Schulen erzogen worden.

Auf den 26. April 1593 berief Johann Lud¬
wig eine Synode nach Idstein, welche sich mit
der gleichmäßigen Durchführung der gottesdienst¬
lichen Einrichtungen und mit den in der Folge¬
zeit vorzunehmenden Kirchenvisitationenbeschäf¬
tigte. Es wurde auch unter anderem angeord-
net, daß die vorhandenen Meßgewänder, Orna¬
mente ufw. verkauft und der Erlös dafür der
Kirchenkasse zugeführt werden solle. Desgleichen
wurde vom Jahre 1594 an die Anlegung von
Verzeichnissen der Geborenen, Getrauten und
Destorbenen gefordert. Der Graf scheute auch
*»r scharfen Maßnahmen nicht zurück. So entzog

dem Stift Bleidenstadt das Recht der Pfarr-
Aetzung in Wörsdorf, als dieses sich weigerte,

Patronatskirche dort in gebrauchsfähigen

Dienstag , den 15. Januar
gehende Selbstbestimmung der Ukraine in Gestatt
einer Volksrepublik anbetrifft, so kann dieser Ävr-
ang keinen Raum für Konflikte zwischen den
eiden Bruderrepubliken geben. In Anbetracht

dessen, daß es in der Ukraine keine Okkupations¬
gruppen gibt, daß das politische Leben dort frei
verläuft, daß es dort weder mittelalterliche
Standesorgane gibt, die ihr Land repräsentieren
wollen, noch von oben auf Grund der Macht¬
stellung ernannte Scheinministerien, die innerhalb
der Grenzen handeln, die ihnen von oben einge¬
räumt werden, ferner in Betracht ziehend, daß
auf dem Territorium der Ukraine überall frei
gewählte Sowjets der Arbeiter-, Soldaten- und
Bauerndeputierten existteren, und daß bei der
Wahl aller Organe der Selbstverwaltung das
Prinzip des allgemeinen, gleichen, direkten und
geheimen Wahlrechts angewendet wird, gibt es
und kann es keinen Zweifel geben, daß der
Prozeß der Selbstbestimmung der Ukraine in den
geographischen Grenzen und in den staatlichen
Formen, die dem Willen des ukrainischen Staates
entsprechen, feine Vollendung finden wird. In
Anbetracht des Vorstehenden und in Ueberein-
sttmmung mit der in der Sitzung vom 10. Januar
abgegebenen Erklärung sieht die russische Dele¬
gatton keinerlei Hindernisse für eine selbständige
Teilnahme der Delegatton des Generalsekretariats
an den Fried onsverhandlungen.

Der ukrainische Staatssekretär Holubowytsch
erklärte hierauf, die Deklaration der vier ver¬
bündeten Mächte zur Kenntnis zu nehmen. Auf
Grund derselben werden seine Delegation an den
Friödensverhandlungen teilnehmen.

General Hoffmann, der hierauf das Wort er¬
griff, bemerkte, er habe aus der Antwort des
Vorsitzenden der Petersburger Delegation auf
seinen Protest ersehen, daß Herr Trotzkij nicht
verstanden habe, warum die von ihm beanstan¬
deten Funksprüche und Veröffentlichungen gegen
den Geist des Waffenstillstandes verstoßen. Am
Kopfe des Waffenstillstandsvertrages ständen die
Worte: „Zur Herbeiführung eines dauerhaften
Friedens." Die russische Propaganda verstoße
hiergegen, weil sie nicht einen dauerhaften Frieden
anstrebe, sondern Revolution und Bürgerkrieg in
unsere Länder tragen möchte.

In seiner Antwort verwies der Vorsitzende der
russischen Delegation darauf, daß die gesamte
deutsche Presse in Rußland  zugelassen sei und
Zustand zu versetzen. Er zeigte sich also als ein
eifriger Förderer der evangelischen Sache, und
die evangelische Kirche war auf dem Wege, sich
zu schöner Blüte zu entwickeln, da starb der
Graf am 20. Juni 1596 im 30. Lebensjahre
eines tragischen Todes. Aus der Ehe mit Maria
von Nassau-Dillenburg waren 4 Töchter und 2
Söhne entsprossen. Da der älteste Sohn erst
im 2. Lebensjahre stand, mußte wieder eine vor¬
mundschaftliche Regierung eintreten. Sie wurde
von den Grafen Philipp und Ludwig von Nassau-
Saarbrücken ausgeübt. Am 29. Aug. 1599 starb
der älteste Sohn Johann Ludwigs an der Ruhr.
Da entschloß sich die Witwe mit ihren Kindern
wieder bei ihren Eltern in Dillenburg Wohnung
zu nehmen. Die Ausführung dieses Entschlusses
verzögerte sich allerdings vorerst noch etwas,
und diese Zeit war für die Witwe eine harte
Prüfungszeit. Die Saarbrücker Grafen, welche
strenge Lutheraner waren, machten ihr, der
Reformierten, das Leben recht sauer, besonders
Graf Ludwig, der seit März 1602 nach dem Tode
Philipps allein die Vormundschaft ausübte.
Er ließ sowohl in Idstein, wie auch in Dillen¬
burg die Erziehung der Kinder in geradezu be¬
lästigender Weise überwachen, weil er fürchtete,
diese könnten dem reformierten Bekenntnis zu-
geführt werden. Auch unter den Lutheranern
der Herrschaft Wiesbaden-Idstein wurde gegen
die Mutter geschürt, und die Erregung wurde
hier schließlich so groß, daß man eine Eingabe
an den Vormund machte wegen Zurückbringung
des Erbgrafen nach Idstein. Der Aufforderung
des Vormundes, nach Idstein mit den Kindern

1918.
zwar auch jene, die den Ansichten der russischen
reaktionären Kreise entspräche und die dem
Standpunkt der Regierung ber Volkskommissare
zuwiderlaufe. Es herrsche also vollkommene
Parität in dieser Frage, die mit dem Waffen-
stillstandsvertrag nichts zu tun habe.

General Hoffmann replizierte hierauf, daß
sein Protest sich nicht gegen die russische Presse
gerichtet habe, sondern gegen die offiziellen Re¬
gierungskundgebungen und die offizielle Pro¬
pagandatätigkeit, die mit der Unterschrift des
OberkommandierendenKrylenko versehen seien.
Der Oberbefehlshaber Ost und der Staatssekretär
des Aeußeren betrieben keine analoge Propa¬
ganda.

Herr- Trotzkij erwiderte hierauf, daß die Be¬
dingungen des Waffenstillstandsvertrages keine
Beschränkung für die Aeußerung der Meinung
der Bürger der russischen Republik oder chrer
regierenden oder leitenden Kreise enthalten oder
enthalten könnten.

Staatssekretär von Kühlmann stellte zu den
Bemerkungen des Vorsitzenden der russischen
Delegation fest, daß die Nichteinmischung in die
russischen Verhältnisse ein feststehender Grund¬
satz der deutschen Regerung sei, der aber natürlich
volle Gegenseitigkeit erheische.

Herr Trotzkij entgegnete, die Parteien, di«
der russ. Regierung angehören, würden es als
einen Schritt vorwärts anerkennen, wenn die
deutsche Regierung sich frei und offenherzig über
ihre Ansichten bezüglich der inneren Verhältnisse
Rußlands ausspreche, insofern sie dies für not¬
wendig erachten würde.

Hierauf wurde die Sitzung geschlossen.

Trotze« Hauptquartier, 12. Januar.
(W . B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Gefechtstätigkeilblieb auf Artillerie- und

Wurfminenkämpfe an verschiedenen Stellen der
Front beschränkt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.
An der mazedonischen und italie¬

nischen Front  fft die Lage unverändert.
Der erste Generalquartiermeister:

Ludendorsf.

zurückzukehren, leistete die Mutter nicht Folge.
Da brachte der Vormund die Angelegenheit vor
das Reichskammergericht, welches die Zurück-
bringung des Mündels nach Idstein anordnete.
Auch diesem Beschluß kam die Mutter nicht nach
und es schien, als ob der Streit sich ins llnge-
gemessene hinziehen wolle. Da fand er durch
höheres Eingreifen ein Ende. Der 'Erbgraf starb
am9. Juni 1605 in Dillenburg an den Blattern;
mit ihm war die Nassau-Idstein-Wiesbadener
Linie im Mannesstamme erloschen, und die
Herrschaft fiel als Erbe an Ludwig von Nassau-
Weilburg, der alle walramische Länder wieder in
seiner Hand vereinigte. Ludwig war ein aus¬
geprägter Charakter und ein äußerst eifriger und
tätiger Regent. Für seine Person war er ein
strenger Lutheraner, aber er war dabei völlig
fern von jeglicher Schroffheit gegenüber den Re¬
formierten. Er hatte es sich zur Pflicht gemacht,
die Wohlfahrt seiner Untertanen nach allen Rich¬
tungen hin zu fördern, deshalb nahm er auch so¬
viel als möglich Rücksicht auf ihre Wünsche und
suchte die Härten ihres Geschicks nach Kräften
zu mildern.. Aus diesem Grunde richtete er das
frühere Kloster Klarental als Hospital ein, in
dem 200 arme und kranke Menschen gepflegt
werden konnten. Im Jahre 1608 wurde das
Iungfrauenkloster zu Walsdorf umgestaltet, in
dem bei der Visitation durch den Superinten¬
denten Tobias Weber von Idstein und 3 anderen
Kommissaren sich mancherlei Mißstände gezeigt
hatten. Durch diese Umgestaltung wurde das
Kloster zu einem adligen Fräuleinfttst und einer
Erziehungsanstalt für Kinder gebildeter Eltern.



Großes Hauptquartier , 13. Jan.
(SB. T. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Oefllich und nordöstlich von Armentieres,
wie in der Gegnd von Lens war die englische Ar¬
tillerietätigkeit tagsüber rege; auch in den anderen
Abschnitten lebte sie vorübergehend auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An vielen Stellen der Front Artilleriekamps.

Stärkere französische Abteilungen, die n '̂Dlich
von Reims, in der Champagne und 'lich
von Avocourt zur Erkundung vorstieß̂ .rden
im Nahkampf zurückgeworfen. Siidwe,. von
Ornes brachte ein eigenes Unternehmen Ge¬
fangene ein.

Heeresgruppe Herzog Anrecht.
Auf den östlichen Maashöhen und in den mitt¬

leren Vogesen zeitweilig erhöhte Feuertätigkeit.

In zahlreichen Luftkämpfen wurden gestern
sechs feindliche Flugzeuge und drei Fesselballons
abgefchvsien.

Oöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische und italienische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der erste Genmxckqmirtiormeifter
Ludendorff.

U-Boot-Meldung.
TU Berlin, 13. Jan . (Amtlich.) Bei starker

Bewachung und unter stärkster Gegenwirkung, die
vielfach auch durch feindliche Luffftreitkräste aus¬
geführt wurde, versenkten unsereU-Boote im
Aermelkanal und an der englischen Ostküste
5 größere Dampfer. Die Mehrzahl der Schiffe
war tiefbeladen und bewaffnet.

Der Chef des Admiralstads der Marine.
TU Berlin, 13. Jan . (Nichtamtl.) Die Be¬

sprechung der Frachtraumfrage in der englischen
Presse konzentriert sich mchr und mehr auf die
Frage der Neubauten, während die Bedeutung
des neutralen Frachtraums und der Zuwachs
durch die beschlagnahmte deutsche Handelstonnage
in den Hintergrund tritt. „Daily Telegraph"
stellte vor einiger Zeit fest, daß wahrscheinlich
trotz aller Prophezeiungen nur 1 Million Tonnen
rechtzeitig im Jahre 1917 fertig gestellt worden
se>. Selbst wenn man diese Ziffer auf 1% Mill.
Tonnen erhöht, entspricht sie nicht annähernd den
englischen Erwartungen. Ein englisches Fachblatt
vom 20. Dezember muß zugestehen, daß erst
die November-, und Ottoberleistung im Handels-
fch'.ffbßü'ü die monatliche Durchschnittshöhe von
1912 erreicht habe, sodaß man von nun ab mit
einem Iahreszuwachs von 2 Millionen Tonnen
rechnen kann. Am 27. Dezember schreibt das
„Journal of Cowere": Wir wundern uns nicht
darüber, daß man uns sagt, der Bau von Han¬
delsschiffen werde von jetzt ab in sehr schleunigstem
Tempo weitergehen. Die Unannehmlichkeit ist in
diesem Falle und in anderen ähnlichen Fällen, die
mit dem Schiffbau Zusammenhängen, daß die
Verwirklichung der Dinge, die wir zu sehen
wünschen, _ immer der Zukunft anheim gestellt
wird. Beständig sagt man uns, daß nunmehr der

.. wunderbare Wechsel eintreten werde. Auch die
Enttäuschung über das Mißlingen des ameri-
Das religiöse Leben darin hatte sich nach den
Grundsätzen der Augsburgischen Konfession zu
vollziehen. Der Unterricht erstreckte sich nicht
nur auf Religion, Lesen, Schreiben und Rechnen,
sondern auch auf Handarbeiten, wie Spinnen,
Weben, Nähen, Stricken, auf Gartenarbeit und
Geschäfte der Haushaltung, wie Butter- und
Käsebereitung.

, Zur Verwaltung der geistlichen Angelegen¬
heit wurde ein Kirchenrad eingesetzt, der außer
dem Superintendenten aus weltlichen Räten
bestand. An seinem Hofe hatte der Graf stets
einen höheren Geistlichen, der an der Tafel die
Gebete zu sprechen und die Seelsorge des Hofes
zu besorgen hatte. Da in den verschiedenen
Landesteilen noch verschiedene Kirchenord¬

nungen zu Recht bestanden und der Graf auch
darin Einheitlichkeit anstrebte, ließ er eine neue
Kirchenordnung entwerfen, der die- Idstein«
Kirchenordnung von 1553 zu Grunde gelegt
wurde. Diese neue Kirchenordnung wurde 1609
in allen walramischen Landesleilen eingeführt
und blieb bis 1818 in Kraft. In Kirchensachen
zeigte er dieselbe Energie und kurze Entschlossen¬
heit, wie einst Johann Ludwig. Im Jahre
1615 war auch zwischen ihm und dem Stifte
Bleidenstadt ein Streit ausgebrochen. Dieses
weigerte sich, den Pfarrhof zu Wolfsbach zu
bauen und den Pfarrer zu besold, obwohl die
Pfarrei zu seinem Patronat gehörte. Die
Weigerung wurde damit begründet, daß der
Wolfsbacher Pfarrer nicht mehr katholisch sei.
Da entzog der Graf dem Stifte das Patronais¬
recht.

_Der Graf selbst ist es auch gewesen, der eine
würdige.Säkularfeier der Reformatton in seinem
ganzen Lande in Anregung brachte. Zu diesem

kanischen Schifssbauprogramms kommt in der
englischen Presse wieder lebhaft zum Ausdruck.
Das Geständnis des Premierministers Lloyd
George, daß er sich bezüglich der Ueberweisung
amerikanischen Frachtraumes an England geirrt
habe und daß infolgedessen seine Berechnungen
eine Aenderung erfahren haben, wird peinlich
empfunden.

Die Sonntagsbefprechungen beim Kaiser.
. TU Berlin, 14. Januar. Im Verlaufe des

gestrigen Sonntags hat, wie das „Berliner Tag¬
blatt" hört, eine Reihe hochwichtiger Be¬
sprechungen beim Kaiser stattgefunden, die am
heutigen Montag ihren Abschluß finden sollen.
Diese Besprechungen schließen sich an verschiedene
Empfänge beim Kaiser  und beim K r o n°
Prinzen  an . Darauf folgte gestern eine
längere Beratung im Reichskanzlerpalais. Daran
nahmen Reichskanzler Graf Hertling,  der
UnterstaatsfekretärFreiherr von demB u s sche
als Stellvertreter des Herrn von Kühlmann,
ferner Generalfeldmarschall von H i n d en-
burg,und  General Ludendorff  sowie noch
weitere Mitglieder der Reichsleitung teil. Für
heute ist eine große gemeinsame Konferenz beim
Kaiser vorgesehen und am Montag nachmittag
wind voraussichtlich der Kanzler den Führern der
Reichstagsparteien über den Inhalt und das Er¬
gebnis der Beratungen Mitteilung machen. Zur
Stunde ist darüber nirgends etwas bekannt. Doch
nimmt man an, daß es sich um die Verhand¬
lungen in Breft-Litowsk, die in diesen Tagen zu
erwartende Antwort des Reichskanzlers auf die
neuerlichen Kriegszielkundgebungen der Entente
und nach verschiedenen Andeutungen vor allen
Dingen auch um die Lösung der polnischen Frage
handeln wird.

Eine Wendung in der polnischen Lösung.
TU Berlin, 14. Jan . Die polnische Frage

scheint, wie das „Berliner Tagblatt" mitteilt,
eine neue Wendung genommen zu haben. Man
hat offenbar, wenigstens in Berlin, auftro-pol-
nische Lösung aufgegeben. Dabei scheinen nicht
nur militärische, sondern auch wirtschaftliche
Gründe mitgesprochen zu haben. Militärische in¬
sofern, als man sich in Litauen jene so viel er¬
örterten Sicherungen schaffen will, wirtschaftliche,
indem man für eine Angliederung der industriell
wertvollen Bezirken an Preußen  ein-
tritt. Eine Personalunion Polens mit Oester¬
reich-Ungarn dürfte nach der neuen Wendung der
Dinge nicht mehr ernstlich in Erwägung gezogen
werden. Das wird auch für die Wahl des pol¬
nischen Königs nicht ohne Einfluß bleiben.

Fliegerleutnant Müller tödlich verunglückt.
TU München, 14. Jan . Der bayrische

Fliegerleutnant Max Müller,  Ritter __ des
Ordens „Pour le merite", ist bei der Jagdstaffel
Boelcke in der Nähe von Cambrai infolge Flug¬
zeugfehlers tödlich verunglückt und unbesiegt fürs
Vaterland gestorben. (Lok. Anz.)

Idstein, den 14. Januar 1918.
— Das Eiserne Kreuz2. Klasse erhielt Karl

K ö sti n g , Sohn unseres Mitbürgers Karl
Käsfing. Im Herbst wurde K. sehr schwer ver-
wundet, er liegt in Jena in einem Lazare tt; sein
Zwecke lud er vor Pfingsten im Jahre 1617
alle Superintendenten und Inspektoren seines
Landes zu einer Besprechung nach Saarbrücken.
Die Feier wurde auf dm ersten Sonntag nach
dem 31. Oktober festgelegt und an alle Pfarreien
wurde ein für diesen Tag besonders abgefaßtes
Kirchengebet versandt. Aus dieser Taffache geht
hervor, daß der Graf mit ganzem Herzen und
mit ganzer Seele an der evangelischen Kirche
hing, denn alle Zeichen deuten daraus hin, daß
diese Feier im großen Stile eine scharfe Ant¬
wort darstellen sollte auf die Tätigkeit der
Jesuiten, die gerade in den letzten Jahren eifrig
darnach strebten, die neue Lehre wieder auszu-
rotten. Auch die Reformierten in den Nasiauer
Landen nahmen Teil an dieser Feier und be¬
kundeten es dadurch deutlich, daß sie sich mit
den Lutheranern als Glieder eines Leibes an-
fahen. Es wird berichtet, daß die Jubelfeier
unter ungeheuer starker Beteiligung der evange¬
lischen Gemeindeglieder überall einen« hebenden
Verlauf genommen habe.

Diese Säkularfeier kann fast als der Abge¬
sang einer großen Zeit, einer gewalfigen Auf¬
wärtsbewegung angesprochen werden, denn schon
züngelten überall im deutschen Reiche kleine
Flammen empor, welche Vorboten waren, von
dem verderblichen Brande, der Deuffchland 30
Jahre lang in Atem und Spannung halten und
in Furcht und Schrecken versetzen sollte. ....

Bei Ausbruch des 30jährigen Krieges war
die Einführung der Reformation in dm Naf-
säuischen Landen vollendet. fleberall wirftm
evangelische Geistliche unter einem Volke, das
ohne dm Druck von westlichen Machthabern
seine Herzen der von Luther verbreiteten Lehre
ganz aus sich selber geöffnet hat.

Zustand hat sich aber in letzter Zest derart ge-
besiert, daß keine Lebensgefahr besteht.

— Flüchtende Gefangene. Es ii> wred erholt
beobachtet worden,' t ; Deutschland int« - .
nierte Kriegsgefange! - versucht haben, in. -
Frauenkleidern die Grei.̂ zu erreichen. Sie be¬
find n sich gewöhnlich in Begleitung einheimisch«
Frauen, die sie zur Unterstützung ihr« Flucht
gewonnen haben, und sie benützen regelmäßig die
2. Wagenklafle weil sie sich dort sicherer glauben.
Es wird von zuständiger Stelle hierauf aufmerk¬
sam gemacht, um das im Landesinteresie schädliche
Entweichen vom Gefangenen zu verhüten. Selbst¬
verständlich vergehen sich Frauenspersonen, dre
eine solche Flucht begünstigen, gegen das .vater¬
ländische Interesse und sie werben schw« bestraft.
— Aus hiesig« Gegend können wir auch von
einem d« artigen Vorkommnis berichten. Die
E. Engel aus Wallrabenstein  besorgte
im Spätherbst einem französischen Kriegsge¬
fangenen Fraumfleid« und entfloh mit dem¬
selben. Beide wurdm in Lörrach(Baden) einige
Tage nachd« Flucht festgmommm. Der Fran¬
zose kam ins Gefangenenlager und das Mädchen
wurde in Bruchsal zu ein« Gefängnisstrafe von
5 Monaten verurteilt. Run hat es reichlich Zeitz
um über den unüberlegten Streich nachzudenken.

— Steigendes Wasi« . D« Rhein steigt!
flott. In den letzten Tagm hat der Wasserstau»
um etwa 1 Met« zugenommen und weiter«
Steigen wird mit Sich« heit erwartet. Auch die
meisten sein« Nebenflüsse, vorab der Neckar,
drin gm viel Wasi« . Der Main ist damit noch
zurück, doch wird von seinem Oberlauf ebenfalls
steigendes Wasier — 1 Met« und mehr — ge¬
meldet. Die Schleusen sind schon zum guten.Teck,
vom Eise befreit, sodaß in all« Kürze mit dem
Aufrichtmd« Wehre und damit mit d« Wieder¬
aufnahme der Schiffereig« echnet werben kann.

H. Ausschuß-Sitzung der Handelskammer.
Der vereinigte Ausschuß(Kriegsausschuß) der
Handelskammer trat zu sein« ersten Sitzung na
neuen Jahre am Mittwoch, den 9. Januar 1918,
unt« dem Vorsitz des Präsidmten d« Handels¬
kammer, Herrn Komm«zienrat F. Fehr-Flach,
zusammen. D« Ausschuß befaßte sich zunächst
mit der Frage - « Verteuerung des
Reiseverkehrs.  Hierzu machte der
KommerzienratF. Fehr-Flach int« esiante Mit¬
teilungen aus d« am 12. Dezemberv. Is . zu
Berlin abgehaltenen Landes-Eisenbahnrats-
Sitzung, d« er als Mitglied und Vertreter der
Handelskammer heigewvhnt hat. Im übrige»
beschloßd« Ausschuß im Hinblick auf die zu¬
gunsten des Güterverkehrs unbedingt notwendig«
Entlastung des P « sonenv« kehrs von irgend¬
welchen Schritten in der Angelegenheit Abstand
zu nehmen, wenngleich aus d« Mitte des Aus¬
schusses zum Ausdruck gebracht wurde, daß die
Härten d« in Frage stehenden Kriegsmaß¬
nahmen d« Eisenbahn besonders für manche
Kreise von Industtie überaus bedauerlich seien
und jedenfalls bei Besierung der einschlägige»
Verhältnisse unvnzüglich wieder beseitigt werde«
müßten. Bezüglich der Frage der Erri cht u ng
einer Ausgleich stelle für V er-
packungsmaterialien . die  gleichfalls da¬
zu dienen soll, den Güterverkehr von dem vielfach
unnötigen Transport von Verpackungsmatnia»
lien zu entlasten, beschloß der Ausschuß, daß die
Handelskamm« zunächst eine Umfrage bei de»
Interessenten des Bezirks veranstalte, um bi«
Notwendigkeit und das Bedürfnis für eine solche
Einrichtung im Bezirke festzustellen. Eine
.längere Aussprache entspann sich üb« Punkt «
der Tagesordnung (Unterstützungkleiner
Geschäftsleute nach dem Kriegs.
Hierbei wurde allgemein im Ausschuß ein Be¬
fremden darüber geäußert, daß der Magiskat
Wiesbaden bei der kürzlich in die Wege geleiteten.
Fürsorge für das Handwerk nicht auch die kleinen
Geschäftsleute mit einbezogen habe, deren Un-.
terstützung vielfach notwendiger sei, als die dn
Handwerker, die nach ihrer Rückkehr aus dem
Felde zumeist lohnende Arbeit finden dürste«.
Der Ausschuß sprach sich sodann dafür aus, daß
unter allen Umständen auch ähnliche Vor-
kehrmrgen, wie sie für das Handwerk ins Auge
gefaßt find, für die zahllosen Angehörigen des
Kaufmannsstandes, insbesondered« kleinen Ge¬
schäftsleute, die durch den Krieg in Bedrängnis
geraten seien, unverzüglich in die Wege geleitet
würden. Gemäß dem Beschluß des Ausschusses
wird die Handelskammer hierbei zweckmäßiger-
weise Hand in Hand gehen mit den einzelnen
Stadtverwaltungen und den sonstigen in Be¬
tracht kommenden Stellen und veranlaßtenfall«
dort weitere Anregungen geben und Anträge
stellen Als Vertreter der Handels-
ka m m er für die kaufmännische F o r t-
bildungsschule  in Höch  st a. Main für die
Jahre 1918—20 wurde der seitherige Vertreter,
das Mitglied der Handelskammer, Herr Drogist
Philipp Kram« , Höchsta. M . einstimmig wioder-
grwäoft. Der von einer Stelle der Kammer ge-
geoenen Anregung, ein Verzeichnis der Inhab«
von Postscheck-, Bank- und Sparkasienkonten d«
Bezirks dnucken zu lasien, beschloßd« Ausschuß
im Hinblick auf die gegenwärfige Papierknapp¬
heit nicht stattzugeben, die Anregung jedoch, in



Anerkennung der Nützlichkeit des Verzeichnisses
nicht nur für die Kreise von Industrie und Handel,
sondern für die Allgemeinheit im Auge zu be-
halten und zu gegebener Zeit zur Ausführung zu
dringen. Beschlußfassung über verschiedene Zu¬
wendungen vervollständigtendie Tagesordnung.

H. _ Forderungen an das feindliche Ausland.
Zum Schutz der deutschen Gläubiger im feind¬
lichen Ausland ist - Einverständnis mit der
Reichsleitung-der „Deutsche Gläubigerschutzverein
für das feindliche Ausland, BerlinW. 15, Kaiser-
Allee 205" gegründet worden. Die Handels¬
kammer zu Wiesbaden empfiehlt dringend allen
Inhabern von Forderungen an das feindliche
Ausland, dem Verein beizutrelen. Der jährliche
Mitgliederbeitrag seht sich zusammen aus einem
Grundbeitrag von Jl  20 .— und einem jährlich
vom Vorstand festzusetzen^ n Zuschlag, der nach
der Höhe der msgesam ^ gemeldeten Forde¬
rungen abgestuft werden. n und nicht mehr als
4 vom Tausend der angemeldeten Forderungen
betragen soll. Von allen Eingängen auf die
Forderungen, für die der Verein tätig gewesen
•fv Die>viifcjlic:bcr 3 Doirt ein 5en
Verein zu zählen. Besondere Kosten sind von
den beteiligten Mitgliedern zu tragen. Die Mit-
glioder des Vereins sind jedoch nicht gezwungen,
die Bearbeitung ihrer gesamten Forderungen
dem Verein zu übertragen, sondern können sich

-aus einen Teil davon beschränken. Weitere
Auskunft wird von der Geschäftsstelle der Han¬
delskammer erteilt.

A« » ttttfe fern.
Langenschwalbach, 10. Jan. Die bisher

kommlsiarisch verwaltete Rentmeisterstelle bei der
König!. Kreiskasie hier ist dem Rentmeister
Weis  aus Ottweiler verliehen-worden.

Langenschwalbach, 11. Jan. Kreisarzt Dr
Lor en h e n hat die Dienstgeschäste im Unter
taunuskreis übernommen.

e Hennethal, 12. Jan . In der kürzlich ab
gehaltenen Vollversammlung der Landwirtschafts¬
kammer wurde unser Bürgermeister Enders
zum stellvertr. Vorstandsmitglied gewählt.

Lorsbach, 10. Jan . In der Nähe unseres
^rtes fand gestern ein Treiben auf ein einae-
krefttes Stück S chw a r zw i l d statt Ser
P)“r^e,^ s Wild — ein starker Keiler — »or-delgefchosien.

h Wiesbaden, 13. Jan . Nach kurzer Krank-
a m Samstag Fräulein Mathilde

0nnC ^er  Verstorbenen verlieren die
Armen und Aermsten der Stadt ihre größte
Freundin und Wohltäterin. ^ ° ^

h Biebrich, 13. Jan . Ein größerer Brand
nchte.e in einer hiesigen Bandfabrik beträchtlichen

2" ’T? »AmpkuM mu&tc »L»
»er Biebricher auch die Wiesbadener Feuerwehralarmiert werden. v

h Gonzenheim bei Bad Hombmg, 13. Jan.
Ler hichge Bürgermeister Kisielstein wurde zum
"Ustizrat̂ernannt.

Hofherm, 12. Jan . Auf der Fahrt zur Ar¬
beitsstelle in Frankfurt a. M. wurde heute früh
>m Zuge zw, chen Hofheim und Höchst der etwa
. " ahre alte Schreiner Seid  von hier von

einem tödlichen Herzschlag betroffen.
2- Öan- ei'n Vrm ausgerissen wurde

gejtern dem an der Hobelmaschine beschäftigten
»erheirateten Hilfsarbeiter Rohr  aus Sind-
Nngen m der Breuerfchen Möbelschreinerei.

,h Grreshenn, 13. Jan . Die katholische Ge¬
meinde feierte heute ihr 5Ojähriges Bestehen
durch Een schlichten Festabend im Kasinosaal der
Chemischen Fabrik.
* b Frankfurta. M., 13. Jan . In einem Hause
des Bornw.esenwegs überraschten Hausbewohner

\ .Einbrecher.  Es entspann sich
zwischen ihnen ein schweres Ringen. Endlich
m Soldaten zu Hilfe zu
{£ "' d-e bie Einbrecher, zwei polizeilich bekannte
!5rteii n9en' machten und der Polizei

h Frankfurta. M., 13. Jan . Die Polizei kam
miern weiteren Mithelfer in der Mordsache des
Schutzmanns Ertl auf die Spur . Es wurde fest-
Eft , daß der Mörder Weckfuß den Revolver
von dem mehrfachen Verbrecher Karl Marquardt
- halten hat Marquardt îst im letzten Herbst
öerriS? ^ "chlhaus entsprungen und war seitdem
verschworen. Jetzt ermittelte man, daß er in der
b^ Kronprinzenstraße gewohnt hatte. Von
i W •etc eV rl mon'hm auf die Spur kam,
nick» ^ och auch hier konnte er bisher

lücrt)Cn- Marquardt ist ein ge-
X bi x vor einigen Jahren bereits
übte lrevolverangnff auf einen Schutzmann ver-
öer 1 v>cht unmöglich, daß er auch mit
bî ^ lch'oßung des Schutzmanns Ertl in Ver-

a. M., 13. Jan . Die Afchaffen-
Arnn Strafkammer verurteilte den Arbeiter
^uckri.^ 'mmermann von hier zu 15 Monaten
Cbren ^ vnb Aberkennung der bürgerlichen
sich"̂ Mte auf drei Jahre. Zimmermann hatte

""redliche Weise durch Helfershelfer
bürg tz?r'en des Kommunalverbandes Aschaffen-

lchafst, dafür in Aschaffenburg Brot ge¬

kauft und dieses dann in Frankfurt zu schr
hohen Preisen abgesetzt.

Frankfurta. M., 13. Jan. Staatssekretär
o. D. Dernburg  sprach heute im überfüllten
Saal von „Groß-Frankfurt" über einen Ver-
sta ndl  g un  g s f ri ed  e n. Profesior Heinrich
Rößler  eröffnete die Versammlung im Namen
des „Freien Bürgerausschusses", der dasselbe
ö' el»erfolgt wie der kürzlich in Berlin gegründete
"Bund für Freiheit und Vaterland". Im An¬
schluß an die mit lebhaftem Beifall aufgenom¬
menen Ausführungen wurde folgende' Ent-
Ichließung angenommen: „Die Versammlung i*
uberzeugt, daß ein dauernder Friede, der di
dnilfchen Lebens- und Weltinteresien wahrhaft
sichert, nur möglich ist auf dem Boden einer ge¬
rechten Verständigungspolitik im Sinne der
Reichstagsentschließung vom 19. Juli 1917, sowie
durch Ausbau und Schaffung internationaler
Rechtselnrichtungen, welche die wirffchaftliche
Freibeit aller Völker, die Freiheit der Meere,
um e Einschränkung der unendliche Werte ver¬
schlingenden Rüstungen zu Wasser und zu Lande
gewährleisten. Die Versammlung weist alle Ver-
gewaltigungsabsichetn auf feindlicher Seite ent-,
schloffen zuruck. Ebenso bestimmt erwartet sie
aber auch von der Reichsregierung, daß sie mit
klarer Entschiedenheit affe Vergewaltungsab-
stchten einzelner Gruppen bei uns endgültig von
sich weist. Sie ermattet insbesondere, daß die
Reichsregierung keinen Zweifel darüber läßt,
baß sie nach wie vor an den Grundsätzen des
Verstandigungsfriedens festhält, zu denen sie sich
zuletztm der Antwort auf die Papstnote bekannt
hat. Von den gegenwärtigen Fn'edensverhand-
mngen im Osten erhofft die Versammlung einen
Friedensschluß, der unter wahrhafter Durch¬
führung des Selbstbestimmungsrechtsder Völker
die Gefahren neuer Konflikte ausschließt.

Runktt, 10. Jan. Gestern Nachmittag fuhr
eine von Villmar kommende Lokomotive auf der
hichgen Station auf einen dort stehenden Kohlen-
lwagen auf. Dabei sprang ein Stück des Wagens
ab und zerschmetterte dem in der Nähe stehenden
StationsvorsteherK r a mm von hier ein Bein.

Manenberg, 11. Jan . Die hiesige Kreisarzt¬
stelle ist vom 1. Januar ab dem Kreisarzt Dr.
K ß e aus Brandenburg übertragen worden.

Biedenkopf, 11. Jan . Anstelle des nach Lim¬
burg versetzten Kreisarztes Dr. Tenbaum hat am
6-. Euar der Kreisarzt Dr. Mahler  die
Dienstgeschäste übernommen.
. ^ ^an- Bei Sinn stürzte der
sugendliche Bremser Heinrich Müller von einem
Guterzug ab. Er zog sich bei dem Sturz schwere
innere Verletzungen zu, die seinen Tod in der
herbeiführwninik' tr’0̂ n man ifm  gebracht hatte,

HRarbachi. O., 13. Jan . Beim leichffinnigen
Haderen mit einem Revolver schoß hier der
Itstahnge Heldenberger seiner 21jährigen
Schwester eine Kugel in den Leib. Das Mäd¬
chen erlag seinen Verletzungen.

h Siegeni. W., 14. Jan . Auf Einladung des
Regierungspräsidenten von Arnsberg treffen
heute etwa 200 Personen aus allen ländlichen
zirken Preußens zu einer einwöchentlichen Be¬
sichtigungsreise, durch die südwestfälische
Rüstungsindustrie im Siegener Land ein. Damit
me Teilnehmer einen wirklichen Enblick in die
Verhaltn,sie gewinnen, müffen sie die Bergleute
auf ihrem Wege nach dem weitentferntesten
Schacht begleiten, sich hier während der Schicht
mit betätigen, an der Beköstigung in den Kriegs¬
kuchen mit lei nehmen und sich auch stundenlang
unter der Arbeiterschaft vor den Schmelzöfen
undm den sonstigen Fabrikanlagen der Rüstungs¬
industrie aufhalten. Daneben werden den Be-
luchern Vorträge gehalten. Auf diese Weise soll
der drohendm Entftemdung zwischen Stadt und
Land entgegengewirft werden.

£ Kassel, 13. Jan . Aus der Wäscherei und
Färberei von L. Gerhardt am Neumartt stahlen
Aeve bei einem nächtllchen Einbruch für etwa
c>000 Ji  Wäsche und Kleider, die dem Geschäft
zur Bearbeitung übergeben waren.

h Zlus Bayern, 13. Jan . Welchen unge¬
heuren Holzreichtum die bayerischen Wälder
bergen, ersieht man aus einer Holzversteigerungs-
anzeM. Hiernach werden am 17. Januar 'im
40  rÄ °?° §ft terr buchen Stammholz,
40 000 Festmeter Blockhvlz und 2000 Festineter
Fichten- und Tannenlangholz meistbietend ver¬kauft.
4 Großes Unheil richteten im
Zoologischen Garten ein Bär an, der das Gitter
lEs Zwingers überkletterte. Er überfiel zu¬
nächst die Kaffiererin des Zoologischen Gartens
und zerfleischte ihr den Kopf und den rechten
Arm, so daß ernste Lebensgefahr für die Schwer¬
verletzte besteht. Der Bär ließ erst von ihr ab,
als ein Arbeiter mit einem Hunde herbeieilte. Der
Hund mußte unter den Pranken des wütenden
Eieres verenden. Dann wandte sich der Bär
dem benachbarten Kamelhause zu, schwang sich
das § 8? * ben ^ "cken und zerfleischtekl'k ?»»wffchen war ein Schutzmannsaus.
S lfeWt worden, dem es durch 13
Browningschuffe und Säbelhiebe gelang ^ das
Trer zu überwältigen, so daß es bald verendete.

Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  14 . Jan.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

H -sgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Feuertätigkeft blieb tagsüber meist auf

Störungsfeuer beschränkt. In einzelnen Ab¬
schnitten, besonders beidersefts von Lens, war sie
am Abend gesteigert. Aufklärungsabteilungen
drangen südöfllich von Armentieres und nördlich

La Vaquerie in die englischen Gräben ein
"d machten Gefangene.

Heeresgruppen DeutscherKronprinzund
Herzog Al brecht.

Mgesehen von erfolgreichen Erkundungsge¬
fechten in der Gegend von Iuvincvurt und auf
dem Westufer der Maas verlief der Tag ohne
besondere Ereigmffe.

Oefllicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Westlich vom Ochrida-See, am Dobrvpolje

und sudwesllich vom Doiran-See Artillerietätia»keit.
Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

letzte
.TU Berlin,  14 . Jan . <B . Z.) Die be-

greifliche Spannung, mit der die Oeffentlichkett
oas Ergebnis der zur Zett zwischen den leitende»
mrlrtarischen und diplomatischen Persönlichkeiten
stattfindenden Besprechungen entgegensieht, er¬
zeugt eine Reihe von wilden Gerüchten. So wird
verbrettet, der Reichskanzler sei erkrankt, Herr
von Kühlmann habe Brest-Lttowsk verlassen und
sei berefts in Berlin eingetroffen, der Botschafter
m Konstantinopel, Graf Bernstorff, befinde sich
m Berlm und dergleichen mchr. An allen diesen
Meldungen ist, wie wir fesfftellen können, kei»
wahres Wort. Die Besprechungen, die gestern
binnen haben, werden heute und in den
nächsten Tagen fortgesetzt. Auch finden die Be¬
sprechungen der leitenden Persönlichkeiten unter
dem Vorsitze des Kaisers statt. An unterrichteter
Stelle wird erllärt, daß keine sachlichen Diffe¬
renzen zwischen der Heeresleitung und der po°
littschen Reichslettung vorhanden seien, welche
dw Einberufung eines Kronrats notwendig
machen und kann man daraus schließen, daß eine
vollständige Kursänderung der Gesamtpolttik nicht
beabsichttgt fit. Da die Besprechungen noch
fortdauern, so fit es wieder unbestimmt, ob der
Reichskanzler schon am Mittwoch im Hauptaus-
schuß die angekündigte Rede halten wird. E»
ch vielmehr wahrscheinlich, daß die beabsichtigte»
Erklanmĝi erst einige Tage später abgegebe«
mechen dagegen wird der Kanzler morgen km
Herrenhaus das Wort nehmen.
»».̂ Vasel, 14. Jan. Das von der fta»-

zosischen Kammerm der Sitzung vom Freitag
angenommene Vertrauensvotum lautet nÄ der
.̂„.̂ ".Korrespondenz" wie folgt: Die Kammer

billigt die Erklärungen der Regierung und drückt
ihr Vertrauen aus, daß sie den Krieg energisch
sortsetzen wird, den Mißbrauch der Gewalt voL
ständig wieder gut macht, eine Gerichtsregime i»
BM auf die internationalen Beziehungen ei»-
^Wm!2^^ ^ ^22 ^ î uû chunp̂ verhilft.

VflierJündiscüer Franenvereia idsiein.
3n die lchtveröffentlichte Danksagung für die

unserem Lazarett Genesungsheim Schloß Idktei»
überwiesenen Naturalgaben hat sich bodauer-
Iicherweise ein Fehler eingeschlichen. Die Gabm
au^ Ober- bezw. Niederseelbach wurden ver¬wechselt.

Di» Gemeinde Niederseesbach lieferte' lifc
Sacke Kartoffeln, 4 Säcke Aepfel, 1 Korb Kohl-
raben, 7 Koche Gemüse, 1 Korb Gelberüben und1 Kuchis.

Wir sagen auch für diese Gaben herzlichen

„ Qf ^ Der Vorstand:
5. A.: Direftor Schwenk,  Schriftführer.

Aür kleine Privat -Billa
in raunns-Karort wird znm sofortig«»

Eintritt tüchtiges

Alleinmädchen
gejucht, das olle Haus- und chartenardeiten
zu besorge» hat. Etwas Kochkenntniffe er¬
wünscht, aber nicht Bedingung. Di« Stelle
eignet sich auch fitr unabhängige junge
Kriegerwitwe ohne Anhang. Stellnng an-

geneh» nnd dauernd.
Wo? sagt die Geschäftsstelle der Jdst.

Zeitung.



Schuhwerk für die Militär.
Vorbereitung.

Es werben von der Baldur-Sohlenfabrik
Frankfurta. M.-West 13, Leipzigerstraße 59,
E r sa tz-sohlen(ohne Leim, Teile biegsam, aus-
wechselbar, nicht klappernd) geliefert. Die an.
gestellten Tragversuche baden sich bewahrt. Sie
sind kaum schwerer als Lederdoppelsohlen. Die
Besohlung muß indes sorgfältig gemacht werden.
Zu diesem Zweck werden in nächster Zeit hier
und in Idstein  Ausbildungslehrgänge ge¬
halten. Der Preis für ein Paar Sohlen bettagt
2.35 M ohne Rücksicht auf die Zahl.

Bestellungen durch die Herren Kompagnie¬
kommandanten an mich.

Langenschwalbach, 8. Januar 1918.
Der Königl. Landrat.

I . V.: Dr. Ingenohl,  Kreisdeputierter.

Viehhandel.
Den Viehhändlern Karl Lanz  in Esch uich

David Ullmann  in Laufenselden sind die
entzogenen Ausweiskarttn wieder zugestelll
worden.

Langenschwalbach, 8. Jan . 1918.
Der Kgl. Landrat

I . V.: Dr. I ng e nohl , Kreisdeputierter.

Hausschlachtungen
müssen bi» zum 31. b. Mts. vorgeromme, sein.

Langenschwalbach, 9 Januar 1918.
Der Kgl. Landrat.

I . V : Dr. Ingenvh  l. Kreisdeputterttr.

Suppenextrakt-Würfel,
Stück 3 Piz., werden Dien-taz nachmittag von
8 —4 Uhr im Rathaus kartenfrel abgegeben.

Holzabgabe.
Da nach einer Verfügung des Herrn Re¬

gierungspräsidenten bei Abgabe von Brennholz
aus den Staatswaldungen vorerst die Herren
Pfarrer, Lehrer, Beamten (auch den im Ruhe¬
stand lebenden), bezw. auch deren Witwen be¬
rücksichtigt werden sollen, so werden dieselben er¬
sucht, vorerst Anträge bei der Königl. Ober¬
försterei Idstein zu stellen und die hier einge-
reichten Anmeldezettel auf Holz wieder zuruckzu-
uohmen.

Nutz-u.Grubenholz-Verlauf.
In dt» hiesige« Waldungen komme« »NM frei¬

händige» Verkauf:
Stammholz:

Eiche« 2b, vucken 42. « 'efern 200 Festmeter.
Grubenholz:

Eiche« 108, Nadelholz 205 Festmeter, Sta«ge«
1—8 Klasie 150 Festmeter.

Angebote, für jede Klasseu«d nach Durchmesser
getrennt, pro Festmeter, find bis zum 31. 3anu«r
dS. IS . bei ««s einzureichen.

Idstein,  den 14. Januar 1918.
Der Magistrat:

Leichtfuß.  Bürgermeister.

Anmeldung zur AMM»
stammrolle für das Jahr 1918.

Gemäß§ 25 Zfsir 1 und 7 der Wehrordnun,
werde» die 1898. sowie die früher geborener'Mili¬
tärpflichtigen hiesiger Stadt , über deren Militär-
Verhältnis noch nicht entschieden ist, aufgefordert, sich
« der Zeit vom 2. bi» 15. Januar 1918 bei UN»
rat MiUtärüammrolle anzumeldcn. Die auswärts
geborenen Mrlitärpflichtigen de« Jahrganges 1898
müsse« bei der Anmeldnng Geburtsschein und dre
anderen Militärpflichtigen ihren Musteruugsau»-
weis vorlege,.

Idstein,  81 . Dezember 1917.
Die Polizeiverwaltnng.

Leichtfuß.

hötzversteigerung.
Freilag , den 18 Januar 1918. vormittag»

19 Uhr anfangrnd, werde« im WörSdorfer Ge-
meiudewalb Loh,

Distrikt 1b Schnepfengärtchen
Sl Kief «*n»St «*mme

mit 78,22 Festmeter
»ersteigert.

Die Stämme liegen an g,ter Abfahrt, nahe»er
tzfcherstraße.

Wörsdorf , den 1». Januar 1918.
Der Bürgermeister -Stellvertretersrocke.

.Eine gebrauchte

Hobelbank
zu kaufen gesncht. Jul . Kadesch, Wallrabenstein.

Stall besonderer Anzeige!

Heute entschlief ruhig nach kurzer, schwerer Krankheit mein lieber Mann,
unser guter Bruder. Schwager. Onkel und Großonkel

Herr Wilhelm Kappus
im nahezu vollendeten 60. Lebensjahre.

Idstein, Mainz. Wiesbaden und im Felde, den 12. Januar 1918.

Im Flamen der Hinterbliebenen:
Frau Lina Kappus geb. Reichert
Familie Heinr. Kappus 3r
Frdr . Kappus.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 15. Januar 1918. nachmittags
4 Uhr. statt.

Beileidsbesuche dankend verbeten.

Todesanzeige.
Alle» Verwandle», F eunde» und Be¬

kannten bie ichmeizUche Nach ich'. daß nufere
liebe, treuiorgende Mutier, Goßmuller,
Schwester, Schwägerin und Tante

Irm Luise Link»««■
im Alter von 54 Jahren nach längerem,
mit großer Gebuld ertragener» schweren
Leiden in Wiesbaden>m St . Joftph-Ho pl-
lat sanft» rschieden ist.

Idstein,  Call (Eifel), 14. Ja». 1918.
Die tieftrauernden Kinder.

Die Beeidigung findet Dierrrta, nach-
mittag3 Uhr nt Idstein von der Leichen-
holle aus statt.

Bekanntmachung.
Vcrtehrsbeschränkungan Sonn- und Fmertagen.

Anläßlich des Ausfalls weiterer Zuge an
Sonn- und Feiertagen sind zur Sicherstellung
einer geregelten Abwickelung des Verkehrs für d
verbleibenden Züge auf bestimmten Stt^ en
weitere Beschränkungen erforderlich. Mit Wir-
kung vom 13. Januar 1918 ab kann an Sonn-
und Festtagen zu allen Schnell- und Perionen-
züaen die Reise nur angetreten werden mit
Fahrkarten, die am Sonn- bezw. Festtage selbst
gelöst sind. Zu den vor 6i Ufr vormittags ab¬
führenden Zügen kann die Fahrkarte am vorher¬
gehenden Tage von 8 Uhr abends ab gelost
werden. -Die Fahrkarten werden durch Aufschrift
der Zugnummer als für den Zug, zu dem sie ge¬
löst sind, besonders gekennzeichnet. Doppelkarten
und Fahrkarten für die Rückfahrt werden nicht
ausqegeben. . . . . <

Außerdem können Fahrkarten nur in be¬
grenzter Anzahl insoweit ausgegeben werden, ats
bei den einzelnen Zügen Plätze zur Beifügung
stehen Der Arbeiter-, Monatskarten- und Mm-
täwerkehr find von dieser Beschränkung ausge-

10. Januar 1918.
Kgl. Eifenbahndirektion.

nommen.
Frankfurta. 3R.(

Ruch tanger Ungewißheit
wurde nn» nunmehr die trau¬
rige Mitteilung, daß am 30.

- Novemberv I . «"fer lang¬
jähriger, überaus fleißiger, guter, treuer Ge¬
hilfe und Mitarbeiter, der Grenadier

Fritz Leonhard
auf dem Felde der Ehre gefallen ist. Wir
werden ihm stet« ei« dankbare« und ehren¬
des Andenken bewahren.

Heftrich,  den 14. Jan. 1918.
Frau Anton Mohr Wwe.
Familie Adolf Mohr
Familie Ehr . Ang. Dauber Wwe.

Todesanzeige.
Allen Freunden, Verwandten und ve>

kannten die schmerzliche Nachricht, daß heute
mein lieber Mann, unser, uter Vater. « >.»
der und Onkel

Karl Christ
nach kurze« , schweren Leiben im Alter von
52 Jahren sanft entschlafen ist.

Ehrenbach,  den 12. Jannar 1818.
3m Name«

der trauernden Hinterbliebenen:
Luise Christ.

Die Beerdigung findet Dirn»ia,, nach¬
mittagst  Uhr, statt.

Bestellung aus Edelreiser.
Diejenigen Mitglied,, de» Obst- und Gartenbau¬

vereins, die Edelreiser vom Hanptverein zu beziehen
wünsche», wollen sich bis Dienstag mittag bei
Herrn Lehrer Aßmann hier melden. Bemerkt wird
noch, daß Edelreiser nur in beschrankter Fahl
abgegeben werden.

Der Bor stand
des Obst- und Gartenbauvereins Idstein . ^

Eine Fahrkuh 3 junge Leghühner
Mai kalbend (Lahnrasse) ^ „erkaufen. 3 . Brindani , Elektrizitätswerk.

Anfangs Mai kalbend(Lahnrasse)
zu verkaufen. Karl Martin. Rernborn
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K ö In is ch e Lebens -Versicherungs -Geseüschaft
C ö 1n. Errichtet 1853.

Tersiehernngsbcstund Ende 1917 über «00 Millionen Mk.
Grundkapital 30 Millionen Mark.

■ Steuerermässigung
■ Lebens Versicherungsbeiträge sind vom ste uerpflichtigen
■ Einkommen abzueiehen . == :== == = ==
» ,,,,,,,,,,,,,
. . . . . . . ■cuggerst gUns tigc Kriegsversicheruiig 1 . .

Auskunft durch : L. Schuster . Generalvertreter , Wiesbaden, Kheinstr . **«.
A. Junior , Idstein , Weiherwiese M.
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